875 Jahre Clarholz-Lette – Jubiläumsbuch 2008

Beitrag der Norbertschule Lette (ungekürzte Fassung, M. Neesen)
Vor 25 Jahren im Jubiläumsjahr lautete der Beitrag des damaligen Rektors, Herrn Hermann Kuhlbusch: „Die Entwicklung des Schulwesens in Lette
Elementarschule – Volksschule – Grundschule“.

Hieran soll angeknüpft werden mit dem Titel „Kindheit heute an der Norbertschule Lette - der Wandel von Lebenswelten und seine Auswirkungen auf schulische Entwicklungen“.

Veränderungen in den Lebenswelten


Das Aufwachsen von Kindern hat sich verändert, das blieb nicht ohne Folgen für unsere Schule. Doch welchen Veränderungen begegnen wir? 


1. Gab es noch in den 1960er Jahren  eine Blütezeit von Ehe und Kernfamilie, so ist inzwischen die Kernfamilie, in der beide Elternteile mit mindestens zwei Kindern zusammenleben, nicht mehr die einzig geläufige und akzeptierte Lebensform. Immer mehr Erwachsene verzichten auf Kinder und leben als „Single“, die Scheidungsrate ist inzwischen von 25 % noch in den 80er Jahren auf 40 % (Statistisches Bundesamt, 2005) massiv gestiegen.

2. Zunehmend erleben wir Einzelkinder, Kinder mit nur einem erziehenden Elternteil und ferner zunehmende Erwerbstätigkeit der Mütter. In unserer Gesellschaft wachsen immer weniger Kinder auf. Die durchschnittliche Kinderzahl pro Familie ging in den letzten Jahrzehnten deutlich zurück, die Familie mit zwei Kindern ist immer mehr zum „Normalmodell“ der deutschen Familie geworden. Mit einem Viertel der Haushalte sind aktive Eltern, die mit Kindern zusammen leben,  in unserer Gesellschaft zu einer Minorität geworden. 

Allerdings ist Vorsicht in der Bewertung geboten: die sich ändernden Familien-Strukturmerkmale führen nicht zwangsläufig zu weniger Schulerfolg.

Auch die ländlich dörfliche Prägung mit der unter einem Dach lebenden Großfamilie hat sich gewandelt, seitdem mit Berufs- bzw. Erwerbstätigkeit auch mehr Mobilität erforderlich wurde.

3. Betrachtet man die Erwerbstätigkeit der Mütter, so können wir feststellen, dass immer mehr Mütter versuchen, Berufstätigkeit und Mutterrolle miteinander zu verbinden. Die Frage stellt sich: wie wirkt sich die Berufstätigkeit der Mutter auf das kindliche Aufwachsen aus? Das ist inzwischen intensiv international untersucht worden mit überraschenden Ergebnissen. Während noch in den 1980er Jahren vorwiegend Benachteiligungen bei Kindern berufstätiger Mütter aufgezeigt wurden, lassen sich in jüngeren Befunden negative Auswirkungen mütterlicher Erwerbstätigkeit auf den Bildungserfolg (vgl. z.B. Pisa2000)  nicht feststellen. Nicht-Berufstätigkeit führt heute außerdem kaum noch zu Prestigeverlust, wie noch vor etwa 25 Jahren.

4. Ein weiterer Punkt ist der beklagte „Verfall der Familie“, auch hier wundert man sich aber - bei allem Wandel – in welchem Ausmaß konstante Strukturen überdauern. Allerdings ist nichts darüber gesagt, welche Kommunikationsformen, Erziehungsleistungen, welche elterlich Hilfestellung in den modernen vollständigen oder unvollständigen Familien gelebt werden, welche Belastungs– und Risikofaktoren das Aufwachsen der Kinder beeinflussen: 

· Armutsrisiko: der Anteil der Familien, in der die grundlegende Daseinsversorgung (Wohnen, Essen, Zuwendung) gefährdet ist, ist massiv gestiegen; 

· Probleme der Kinderbetreuung (für viele Alleinerziehende oder berufstätige Mütter gibt es noch wenig ausreichende Infrastruktur für die Kinderversorgung);

· veränderte Medienwelt (elektronische Medien haben ihren Siegeszug angetreten mit immer neuen Erfindungen und rascheren Entwicklungen; bei 12Jährigen steht in 2/3 aller Kinderzimmer ein eigener Fernseher, einen Gameboy und einen eigenen PC haben etwa 50 % der Heranwachsenden und eigene Videogeräte ca. 30 %. Ohne kulturpessimistisch verteufeln zu wollen, müssen wir allerdings durchaus Zusammenhänge zwischen Aggressions- bzw. Gewaltbereitschaft und Mediennutzung erfahren.

5. Ein letzter Trend, der nicht ohne Auswirkungen auf unsere Grundschule ist, sei aufgezeigt: Jugend beginnt früher!

Dies lässt sich an der Entwicklung der Jugendzeitschrift „Bravo“ verdeutlichen. Diese wurde in den 1960er Jahren als Jugendzeitschrift für 16-19Jährige gegründet, inzwischen hat sie ihren Hauptlesestamm bei den 10-14Jährigen, sie ist also in der Grundschule angekommen. Die mit dem Erwachsenwerden verknüpften Probleme wie Autoritätskonflikte, Identitätsprobleme und Verhaltenserprobungen beginnen zunehmend bereits in der Grundschule.

Bildungspolitischer Wandel

Wie die oben ausgeführten Veränderungen in den Lebenswelten und zahlreiche Beiträge in diesem Jubiläumsband „25 Jahre später“ aufzeigen, so hatte sich auch die Norbertschule Lette diesem gesellschaftlichen und nicht zuletzt dem bildungspolitischen Wandel zu stellen. Einzelne Bausteine sollen exemplarisch genannt werden:

· Einführung der Vereinfachten Ausgangsschrift (VAS); ferner des Englischunterrichts in der Grundschule, zunächst ab Klasse 3, in 2008/09 ab Klasse 1;

· Einzug der neue Medien - vom Computer bis hin zu Beamer, Digitalkamera, aber insbesondere: Einzug von Internet in alle Klassenräume; 

· die Implementierung neuer Lehrpläne und Richtlinien (1985/86), die bereits wieder überarbeitet worden sind und in Kürze umgesetzt werden;

· das neue Schulgesetz in 2005/06;

· Einführung landesweiter Vergleichsarbeiten (VerA) und anderer Lernstandsdiagnosen;

· Entwicklungen in der Methodik und Didaktik des Unterrichts: von der Öffnung des Klassenraums bis zur Individualisierung mit neuen Konzepten, z.B. „Lesen durch Schreiben“ nach Reichen, „Rechtschreibwerkstatt“ nach Sommer-Stumpenhorst, Einführung des Stationen- und Werkstattlernens bis hin zur Öffnung der Schule und Mitwirkung von Eltern, z.B. in Arbeitsgemeinschaften, als Lese- oder Mathematikpaten;

· Projekte zur Prävention unter dem Motto „Kinder stark machen“: in den 2. Klassen zur Selbstbehauptung für die Jungen und Mädchen, in den 3. bzw. 4. Klassen gegen sexuellen Missbrauch; seit 2007 auch das Medipäds-Projekt „Erste Hilfe“ in den 3. Klassen;

· Leseprojekte: Lesenächte in den Klassen, „Große lesen für Kleine“ mit außerschulischen Vorlesern, „Lesen an ungewöhnlichen Orten“.
Geblieben ist das Schulgebäude. Was haben diese Mauern alles erlebt, wie viel gesehen und gehört? Zahlreiche spannende, fröhliche oder auch traurige Geschichten gäbe es wohl zu erzählen. Wichtig aber: geblieben ist das Gebäude als Zeugnis von Geschichte und Veränderung. Hinzu gekommen ist ein bewegungsfreudig naturnah gestaltetes Schulgelände mit Sitzmulde. Soeben in 2007 haben alle Klassenräume eine grundlegende Sanierung erfahren, die Hausmeisterwohnung wird zur Offenen Ganztagsschule um- und ausgebaut. In der Übermittagsbetreuung werden zur Zeit 16 Kinder verlässlich betreut, an der Offenen Ganztagsschule, die in diesem Schuljahr eingerichtet werden konnte, nehmen inzwischen 26 Kinder teil. Bei insgesamt 118 Schulkindern nehmen also mit insgesamt 42 Kindern mehr als ein Drittel unsere  Betreuungsangebote in Anspruch. 

Geblieben sind aber auch insbesondere die Bereitschaft und das Engagement aller Beteiligten, dem sich wandelnden Bildungsauftrag gerecht zu werden.

Das seit 2000 erarbeitete umfangreiche und ständig in Ergänzung, Veränderung und Fortentwicklung begriffene, zugleich beeindruckende Schulprogramm zeigt im Profil, dass die Norbertschule den Kindern eine bestmögliche fördernde und fordernde Lernumgebung bietet, um auf die Zukunft vorzubereiten. Gesundheit und Bewegung, hohe Anforderungen die Chance als kleine Schule zur intensiven individuellen Zuwendung, da jeder jeden kennt, prägen die kleine gesellschaftliche Zelle.

Besonders zu erwähnen sei aber nicht zuletzt das Verständnis der Schule im Ortsteil Lette und die Vernetzung mit den Vereinen. Traditionen schaffen Verlässlichkeit: die Einbindung der Schulkinder in die Pfarrgemeinde, das  Kartoffelfeuer vom Heimatverein, der Vitus-Montag, das Erntekranzbinden mit den Letter Landfrauen, Tauziehen mit Tauziehverein, Naturtag mit dem Hegering, Feuerwehrübung der ganzen Schule mit dem freiwilligen Löschzug Lette, sportliches Zusammenwirken mit dem VfB und seit 2008 die gemeinsame Nutzung des DFB-Minispielfeldes, um nur einige beispielhaft zu nennen.

25 Jahre Geschichte und Entwicklung unserer Schule bedeuten: 25 Jahre gesellschaftlicher Wandel, Erfahrung umgesetzt mit fortschrittlichem pädagogischen Engagement.

Allen, die an der Unterrichts- und Erziehungsarbeit, an der Entwicklung der Norbertschule Lette beteiligt waren und sich engagieren, sei gedankt für ihr professionelles Engagement. Als Schulleiterin schließe ich mit den Wünschen für weiterhin erfolgreiches Handeln aller, verbunden mit der Kraft, die Norbertschule Lette auch in Zukunft im Dorf zu erhalten und fortzuentwickeln.

M. Neesen, Rektorin

Grundzüge der Entwicklung im Schulprogramm 
2008 ist in den „Treibhäusern der Zukunft“ der althergebrachte Frontalunterricht,  in dem der Lehrer von vorne her den Unterricht führt, nur noch selten vorherrschend, hat aber weiterhin seine nachhaltig wirksame Berechtigung. Die Schüler arbeiten zunehmend in aufgelockerten Unterrichtsformen, in Gruppen, individuell, jahrgangsbezogen oder –übergreifend, vielfach bei geöffneten Klassentüren. Neben den hergebrachten Unterrichtsformen, die weiterhin ihre Gültigkeit besitzen, greifen projektorientierte und schüleraktivierende Lernmethoden, das heißt längerfristiges und fächerübergreifendes Arbeiten an einem Thema, z.B. an Lernstationen oder im offenen Werkstattunterricht. „Lernen lernen“ gilt als neues Paradigma in einer Didaktik, die Kinder kompetent machen will für eine Zukunft, die wir heute nur erahnen, aber noch nicht kennen, in einer sich rasch wandelnden globalen Welt, in der sie später vielleicht mehrmals sogar ihren Beruf wechseln müssen.

Die Klassenräume sind mit Arbeitsmaterialien ausgestattet, die individuelle Lernwege ermöglichen. Die Kinder haben „ihre“ Klasse dem jeweiligen Alter gemäß entsprechend gestaltet.

Arbeitsmittel sind vielfältiger Art: neue Lehrbücher, Arbeitsblätter, bewährte und ganz neue Freiarbeitsmaterialien, Projektoren und Folien, Videogerät, Digitalkamera und Beamer, Stellwände für die von den Schülern erarbeiteten Präsentationen, Filme, CDs, DVDs als auch das methodische Arbeiten am Computer und im Internet helfen, das neue Lernen interessant, anschaulich und individualisiert zu gestalten.

Darüber hinaus gibt es vielfältige Maßnahmen, die den individuellen Lernweg des Kindes begleiten, unterstützen und fördern: Lernstandsdiagnosen,  individuelle Förderpläne, „Antolin“-Leseförderung im Internet, Portfolios, Lernpässe, Lerntagebuch und vielfältige Feedback-Methoden.
